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Weiterbildungsfreuden
Man kann nie zuviel lernen,
schreibt uns eine Leserin in
ihrem Brief, und meint
damit vor allem das Lernen
durch Lebenserfahrung im
Alltag. Die meisten aber
beschreiben beglückende
Erlebnisse in Sprach-,
Literatur-, Mal-, Schreib-
oder Musikkursen. Etliche
Briefe machen klar, dass die
Wissbegierde bis ins hohe
Alter und trotz gesund-
heitlicher Einschränkungen
befriedigt werden kann.

Altgriechisch und Latein

Weiterbildung ist für mich ein Muss.
Ich bin im Pflegeheim im Rollstuhl, be-

wege mich körperlich zu wenig und
muss darum meinen Geist bewegen.
Weiterbildung bedeutet für mich Wis-

senserweiterung. Am besten geht es

aber nicht allein, sondern im Verband
mit Menschen, die die gleichen Inter-
essen haben. Sich gemeinsam mit an-
dem in ein Gebiet einzuarbeiten oder
zusammen sein Wissen zu erweitern, ist
erfrischend. Ich besuche einen Altgrie-
chisch-Kurs und treffe mich regelmäs-
sig privat mit Gleichgesinnten zur La-

tein-Stunde. Freizeitgestaltung und
Kontakte ergeben sich so von selbst.

Lfeiüz Heussler-Hawensfem,

Rfoein/èMew

Erfüllteres Leben

Weiterbildung im Bereich Tanzen,
Theaterspielen und Autobiographie ist
für mich nach einem harten Leben
freudvolle Erfüllung. Ein Engagement
für Kulturelles war mir zuvor nicht
möglich. Nun ist die Anstrengung für
diese Kultur die Bedingung und der
Preis fürs Gelingen, die Freude ist die
Belohnung. Sylvia XcZZer-Marfin, Muri
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Weiterbildung
nach dem Krieg

Wen das Schicksal traf, im Zweiten
Weltkrieg als Grenzschutz-Soldat wäh-
rend fünf Jahren praktisch dauernd im
Einsatz stehen zu müssen, wartete
nicht zuletzt auch deshalb das Kriegs-
ende ungeduldig ab, um das entgange-
ne berufliche Wissen durch schulisches
Nachholen wettzumachen. Gezwunge-
nermassen nahm ich dann während
zweieinhalb Jahren - trotz Tagesarbeit
auf dem Büro - fünf Fächer an der
Abend-Handelsschule. Das war meine
Weiterbildung, die zum Resultat hatte,
dass ich monatlich fünfzig Franken
mehr Lohn bekam - eine in jenen
Nachkriegsjahren adäquate Aufbesse-

rung. Offomar Sprecfoer, Züricfo

Viel Lernen hat sich bewährt
Ihr Motto «Lernen heisst Leben», unter
das Sie die Veröffentlichungen über
verschiedene Bildungswege für Senio-

ren stellten, trifft auch für mich zu, in
ganz besonderem Masse sogar. Alle für
mich noch machbaren Aktivitäten sind
«Seelenfutter», die mir helfen zu leben
und mich tragen. Ich bin 70 Jahre alt
und war als Baby an einer Spinalen Kin-
derlähmung erkrankt, die mir Läh-

mungen hinterliess, an denen auch vie-
le orthopädische Operationen in den

folgenden Jahren nur wenig ändern
konnten. Dennoch hatte ich das Glück,
normale Schulen besuchen und die ge-
wünschten Ausbildungen absolvieren
zu können. Nach der Handelsmatura
wurde ich Sekretärin, dann Lehrerin.
Und immer hat es sich bewährt, soviel
wie nur möglich zu lernen. Meine Vor-
liebe gilt auch der Musik, den Sprachen
und der Literatur. Diesen Herbst habe
ich begonnen, Spanisch zu lernen. Ich
war vorher in Spanien gewesen, und es

hatte mich echt «gefuchst», weder et-

was verstehen noch ein Wort sprechen
zu können. Der Spanisch-Kurs bietet
mir ebenfalls die Möglichkeit, aus dem
Haus zu kommen und Kontakte zu pfle-
gen. Nach fast vierzigjähriger Pause ha-
be ich auch wieder mit dem Klavier-

spiel angefangen. Nun bin ich auf der
Suche nach einer Lehrerin, die mir be-

zahlbare Klavierstunden ermöglichen
könnte. Ursula Denn/er, Zumz'kon

Ungehörige Studenten?

Weiterbildung ist erwünscht und lo-
benswert für all diejenigen, die sich da-

zu aufraffen können. Aber so wie in
Ihrem Artikel «71 jährig und schon bald
lie. phil. hist.» bitte nicht. Allein an der
Universität Bern gibt es also 15 Perso-

nen über 65, die noch studieren. Stu-

denten dieses Alters sollten nicht den

jüngeren die Plätze in den ohnehin
schon überfüllten Universitäten weg-
nehmen. Die Studien an den Univer-
sitäten sind für den Staat nicht billig.
Das ist ein weiterer Grund, weshalb es

sich nicht gehört, dass die Alten davon
noch profitieren sollten. Solchen Leu-

ten geht der Solidaritätssinn mit der Ju-

gend eindeutig ab. Es gibt doch andere

Möglichkeiten, sich weiterzubilden.
Werner Müller, Wlrztertfour

Seniorenuniversitäten
doch nicht für alle

Bildungsfreuden im Hörsaal, welch
schöne Worte, doch da geht es eher um
Jungsenioren und um Menschen mit
einigermassen intaktem Gehör. Erfreu-
licherweise stehen aber auch für uns
noch Ältere mit diversen Gebresten
einige Türen zur Weiterbildung offen.
Da sind einmal die Lippenablesekurse,
die für Schwerhörige sehr wichtig sind,
meistens verbunden mit Gedächtnis-
training. Bei der Schreibwerkstatt für
Senioren geht es um Sprache, um Aus-
druck, und da mache ich begeistert mit.
Fast von selbst ergeben sich gute Kon-
takte, man hilft einander, für den wei-
ten Heimweg hat jemand ein Auto usw.

Frau Nydegger schreibt, Vorbildung
sei kein Kriterium für die Seniorenuni-
versität. Da möchte ich doch sagen,
dass auch die 25 Prozent, die eine Leh-
re gemacht haben, doch wenigstens ei-

ne Berufsschule besucht haben, und so-

mit besser dastehen als solche, die
kaum die acht Jahre Volksschule besu-
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chen konnten, wie das zu unserer Zeit

gar nicht so selten war.
Maria Tzrzrzer-Knöp/Zz,

Romans/zorrz

Leidenschaftliche
Wissbegierde
Es gibt nichts Beglückenderes als lernen

- und wissen! Schon im Kindergarten
wollte ich unbedingt lesen können und
habe meinen Vater genervt mit meiner
Fragerei nach den Buchstaben in der

Zeitung, die er gerade lesen wollte. Die-
se Wissbegierde hat nie aufgehört, auch
nicht im hohen Alter von 80 Jahren.
Kurse habe ich viele besucht auf ver-
schiedenen Gebieten: Musikinstru-
mente spielen, Handarbeitstechniken
wie Patchwork usw. Am meisten habe
ich von den Schreibwerkstätten, die

einige Institutionen anbieten, profi-
tiert. Es ist höchst befriedigend zu wis-
sen, dass man Geschichten schreiben
kann, die auch anderen Menschen et-

was sagen. Und dann das interessante
Gebiet der Fremdsprachen! Da kann
man sich in Grammatiken vertiefen,
was schon in der Schule meine Leiden-
schaff war. Letzthin habe ich mir einen
langgehegten Wunsch erfüllt, ich habe
ein lateinisches Lehrbuch gekauft.
Wahrscheinlich werde ich von neuem
die Schulbank drücken

Annemarie Kzz/zn Leemann,
Zizrzc/z

Gediegene Beschäftigungen
Ein Jahr, bevor ich Rentner wurde, nah-
men meine Frau und ich an einer kul-
turellen Reise teil. Alle Partizipanten
hatten sich vorzustellen; ein gediegener
älterer Herr sagte damals: «Moi, je ne
travaille plus, je m'occupe.» Ich per-
sönlich beabsichtigte, meine kommen-
de freie Zeit mit Reisen, Lesen und
Aquarellieren auszufüllen. Das Malen
mit Wasserfarben betrieb ich bereits,
aber sehr dilettantisch. So belegte ich
zuerst einen Kurs, um mich mit der Ma-
terie vertraut zu machen. Insgesamt
dauerte er sieben Jahre lang, jeweils drei
Stunden pro Woche. Ich hatte eine her-
vorragende Lehrerin, die es verstand,
uns die Faszination des Gestaltens lieb
zu machen. Durch das viele Reisen
wollte ich mich besser verständigen
können und besuchte diverse Sprach-

kurse. Leider sind dort Männer meist
Mangelware, und es werden oft The-
men wie Haushalt, Kinder und Enkel
behandelt, während Grammatik und
Syntax ein Aschenputtel-Dasein füh-
ren. Ich lese auch immer noch gerne,
befasse mich mit poetischen Werken
und lerne gelegentlich auch noch den
einen oder andern Vers auswendig, um
ihn «inwendig» zu besitzen. Dass ich
auch als Grossvater erwünscht bin, sei

nur am Rande erwähnt.
FeZzx Wälder, Sc/zZz'ererz

Jugendtraum erfüllt
Wie Sie schreiben, hat bei mir die Wei-
terbildung einen negativen Beige-
schmack wegen den Erinnerungen an
die Schulzeit. Immer wieder besuchte
ich Weiterbildungskurse, aber nie mit
besonders grosser Begeisterung, son-
dern weil es ein Muss war.

Jetzt hingegen lerne ich, was mir
wirklich grossen Spass macht, das heisst
für meinen zweiten Berufsweg. Mit
56 Jahren bin ich aus meinem Beruf
ausgestiegen und habe mir meinen Ju-
gendtraum erfüllt: mit Tieren umge-
hen. Durch Mithilfe im Tierheim und
viel Lesen von Fachliteratur eignete ich
mir das nötige Wissen an. Ich begann
einen privaten Hundebetreuungsdienst

aufzubauen und brauchte diesen
Schritt zu meinem grossen Glück nicht
zu bereuen. Und jetzt habe ich festge-
stellt, dass ich auch von den mir anver-
trauten Hunden viel lernen kann.

Az'da .Baumgartner, Base/

Viele Kurse sind zu teuer
Nach meiner Pensionierung habe ich
oft die Kursangebote der Volkshoch-
schulen angesehen, aber die Kursgelder
haben mich vom Besuch abgehalten.
Die einzigen Kurse, die meine Frau und
ich uns je leisten konnten, waren die
«Intensiv-Hörtrainingskurse» des Bun-
des Schweizerischer Schwerhörigenver-
eine, die uns fast wie Hotelferien vor-
kamen. Auch die Lokalkurse waren so

günstig, dass es unklug wäre, diese

nicht in Anspruch zu nehmen. Mo-
mentan nehmen wir an einem solchen
Kurs in Weinfelden teil, obwohl uns das

Bahnspesen verursacht. Daneben ste-
hen uns Hörbehinderten hauptsäch-
lieh Bücher offen für die Weiterbildung;
man kann sich ja auch über Lexika
mehr Wissen aneignen. Wenn man in
ländlicher Umgebung wohnt und nur
von einer AHV-Rente und Ergänzungs-
leistungen lebt, liegen Kursgelder von
190 bis 380 Franken nicht drin, wenn
man auch noch so gerne wollte.

L/ans Wb/Zezrsack-FriecZZz,

-Romans/zora

Worauf es ankommt
Man kann nie zu viel lernen. Man kann
eine Lehre oder ein Studium absolvie-

ren, aber die eigentliche Lehrzeit, die
Schule des Lebens, beginnt erst danach.
Sei es nun im Berufsleben oder in der
Ehe, es gibt immer neue Situationen
und Konflikte, die man zu bewältigen
hat, und dafür gibt es keine Rezepte. Ich
selber habe den schlecht bezahlten Be-

ruf der Damenschneiderin erlernt. Im
Kontakt mit meinen Mitmenschen ha-
be ich allerlei lernen können und nahm
mir auch immer genügend Zeit zum
Nachdenken. Es wäre gut, wenn man
Menschen im AHV-Alter, die lernen
und studieren wollen, fördern würde.
Doch das Wichtigste scheint mir wirk-
lieh die Charakterbildung.

Frazz K. Walser, Wz'rztert/zzzr
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